ſeien als Diebſtahl, Raub und Mord. 


f wiese hatten ihre 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des ontags. — Pränumer ations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 A r — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ag 50 9. 
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Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 


tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 


1877. 


Altramonfanes. 


h. Ein katholischer Pfarrer der Stadt Kiffingen hat vor 
einiger 951 eine ehe veröffentlicht, welche den Titel führt: 
‚Der Streit unter den bahriſchen Ultramontanen vom katholiſch⸗ 
Ogmatiihen Standpunkte betrachtet.“ Dieſe wurde ſchon vor 

rem Erſcheinen von den Führern als der einzige richtige Weg 
weiſer für jeden guten Katholiken hingeſtellt. Dieſes Schriftlein 
ſpricht den Proteſtanten und Liberalen auf Grund der katholiſchen 
Kirchenlehren jede Exiſtenzberechtigung ab, da ja Unglauben, 

etzerei und Glaubensabtrünnigkeit viel ſchlimmere Verbrechen 
Letztere 2 1 u gegen 

enſchen, jene aber gegen Gott begangene Miſſethaten. er 
iberaliemus in der Palit jet nun aber nichts weiter als Un 
dlauben, Irrlehre und Abfall, gleichviel ‚wie man ihn auffaſſe, 
ob „als offiziell gewordenen Unglauben“ oder als Sammlung 
von ketzeriſcheu Behauptungen und Sätzen, die im Staate jetzt 
legislakoriſch zur Geltung kommen ſollen, oder gar als den Abfall 
des öffentlichen Gemeinweſens von Gott, Kirche und Chriſtenthum. 
Gleichviel! Ja jedem Falle ſei der Liberalismus nach der kirchli⸗ 
chen Lehre „die größte und ſchwerſte Sünde“ und jo ſei das 
rechte katholiſche Prinzip lediglich auf Seiten des Ultramontanis - 
mus. Die fo oft unter den Katholiken vorkommende enſchuldigende 
Redensart, man haſſe nicht den Liberalismus, ſondern trete nur 
dem der Kirche feindlichen Beſtrebungen deſſelben entgegen, ſei 


des aus falſch und ein beklagenswerthes Unrecht. Es ſei 
* ra — jo viele deutſche Katholiken „von lauterer 


„von moraliſchem Wandel, von gediegenem theologischen 
Wien? en Irrthum hegen, der nur dadurch entſchuldigt wer⸗ 
den könne, daß dieſe Katholiken „in einer zum guten Theile pro- 


teſtantiſchen Atmosphäre leben und in ihrem Denken, Fühlen und 


Wollen, um nicht zu ſagen angeſteckt, doch fiher einigermaßen be 
einflußt ſeien von proteſtantiſchem Denken, Fühlen und Wollen.“ 
ine Folge davon ſei auch „das thörichte Gerede von Parität 


I (Gleichberechtigung) der katholiſchen und evangeliſchen Konfeſſio 
nen und das Wankendwerden des religiöſen Standpunktes unter 
unſeren Füßen. 


Das Zusammenleben mit Proteftanten ſei aber 
nicht der einzige Grund, welcher ſo viele gute Katholiken dahin 
ringt, auf die Seite der Gemäßigten zu treten. Ein anderer 
rund liegt darin, daß „man die großen Fragen der Zeit zu wenig 
im Lichte der Offenbarung betrachtet“. Wenn man dies thäte, ſo 
würde man einsehen, daß der Liberalismus nicht Machwerk, ſon⸗ 
das Werk des Satans ſei. — In Pettſtadt (Oberfranken) hat nun 
bereits ein Geiſtlicher verſucht „von dieſem netten Standpunkte 
aus eine Predigt zu halten. In derſelben wurde der Liberalismus 
als die „größte Sünde“, j der Liberale als „der ärgſie Feind der 
laholiſchen Kirche“ hingeſtellt und betont, daß aus dieſem Grunde 


einem Liberalen in der Beichte keine Abſolution ertheilt werden 


lönnte, weil dieselbe bei Gott ungültig fein würde. Zu einem 
Liberalen dürfe kein katheliſcher Prieſter gehen, um ihm auf dem 


Ktankenbette die Sterbeſacramenle zu reichen; ein Liberaler dürfe 


uch nicht in geweihter Erde begraben, für ihn dürfe nicht gebe: 
let, auch nicht ein Gottesdienſt abgehalten werden. Einem Liber 
talen dürfe in keiner Weiſe geholfen werden; wer dies doch thue, 


bei ein' Feind der kathol. Kirche. Dieſer Bruderliebe athmenden 


redigt nahm ſich nun aber der Staatsanwalt an, Ideſſen Anklage 
ausführte, = = Predigt die Gemühter der Pettſtadter ſehr er. 


Uerlaſſen. 


No m a n 
von 

3 
Gortſetzung. . 
„O, Alice!“ rief Parjey mil bebender, weicher a; 
»tlauben Sie mir, daß ich während der ganzen langen Reiſe von 
udien her nur an Sie gedacht habe und daß nach der Landung 
ein erſter Weg — noch ehe ich das Haus meiner Eltern betrat 

T nach dem Epheuhäuschen war.“ N 
„Es war zu ſpät. Das lange Schweigen und die kalten 
irkung gethan. Doch ſprechen wir nicht da⸗ 
Laſſen Sie uns einander vergeſſen, thun und denken, 

als ob wir uns nicht gekannt hätten!“ 

„So ſei es, Lady Temple,“ ſprach Perſey in feſterem Tone. 


nicht wieder betreten.“ 


. Ich werde in einigen Tagen Lincolnſhire verlaſſen und dieſes 
A Haug 


1 nen C5 wird allerdings beſſer ſein, wenn Sie nicht wiederkom⸗ 
A ä 


ir J „Sie gebrauchen Geld, um dieſen Warren und Mrs. Kernot 
u * Schweigen zu bringen. Es würde Lord Temple auffallen, 
N ten Sie ihn um eine ſolche Summe bitten. Meine Pflicht 
e ez, Sie aus der Gefahr zu retten, in die ich Sie gebracht 
1 nabe. und deshalb werde ich Ihnen das Geld verſchaffen, welches 
ev ch ohne Mühe bekommen kann.“, 
u Lady Temple machte eine abwehrende Bewegung, Parſey 
Fer ließ fie nicht zu Wort kommen, ſondern fuhr fort: 
„ fed, Sie haben ja eigentlich ein Recht, das Geld von mir zu 
m) bern, und das Schweigen des Mannes liegt ebenſowohl in mei⸗ 
90 Pie wie in Ihrem Intereſſe. Es handelt ſich nur darum, daß 


S. 


er Heirath auf privatem Wege zu erlangen.“ 
„Ich wünsche, daß es Ihnen gelingen möge!" 
„Bis dahin aber müſſen wir ſicher fein! Heute iſt Mittwoch 


Zeit gewinnen, denn ich habe Ausſicht, eine Dispenſation un⸗ len, auf ihrer Hut zu fein, 


bittert, zwiſchen den „Patrioten“ und den Liberalen eine große führt, ſeien zum größten Theil auf das Verhalten der Regierung 
Spannung hervorgerufen habe, ſo daß die . der beiden zurückzuführen, weil dieſelbe niemals einen vollſtändigen Plan ge⸗ 


Parteien gegenſeitig ihre Geſellſchaft mieden und be 
muß, daß es einmal zu Thätlichkeiten kommen konnte; 
Oberfränkiſche Schwurgericht verurtheilte denn auch den 
wegen ſeiner Unfrieden und Zwietracht 
Predigt. Ob dieſes Verdict 
einen genügenden Eindruck machen wird, um die geiſtlichen Herren 
abzuhalten, nach obengenannter Agitationsſchrift zu reden und zu 
handeln, — bleibt abzuwarten“. 


Der Krieg. 

In Aſien geht das Trauerſpiel zu Ende. Unſere geſtrige 
Depeſche, welche die Aufgabe der Poſitionen bei Dewe Boyun 
meldete, wird durch ein Telegramm des Daily Telegraph vom 6. 
ergänzt, welches, den Ausgang des Kampfes als eine allgemeine 
wilde Flucht der türkiſchen Truppen ſchildert. Die Einwohner 
von Erzerum widerſetzen ſich Moukhrar Paſchas Abſicht, die Stadt 
zu vertheidigen und wollen dieſelbe keiner Beſchießung ausgeſetzt 
ſehen, ſondern als „offene Stadt“ behandelt wifjen. 

Aus Bulgarien nichts Neues von Bedeutung. 


Deutſchland. 
G Berlin, den 7. November. — 10 Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes. — Beginn der Sitzung 11 Uhr. Abg. von Man- 


teufel begründet zunächſt ſeinen Antrag auf Abänderung des 8 46 
der Geſchäftsordnung. Nach mehr als einſtündiger Debatte wurde 
der Antrag abgelehnt. Es folgt der Antrag der Abgg. Kaufmann 
und Frhr. von Schorlemer-Alſt betr. die Vorlegung der Landge⸗ 
meindeordnung für Rheinland und Weſtfalen. Dazu beantragen 
heute die Abgg. Frh. von Manteuffel und v. Buſſe folgenden Zu⸗ 
lag: „Gleichzeitig aber die Kreis⸗ und Provinzialordnung der 6 
östlichen Provinzen zu revidiren und dabei den eigenthümlichen 
Verhältniſſen aller einzelnen Provinzen Rechnung zu tragen.“ 
Abg. Kaufmann weiſt nach, wie die Hoffnungen und Zuſagen 
auf Ausdehnung zweier Geſetze allmählig zu nichte geworden, 
während die dringenſte Nothwendigkeit einer Ausdehnung der Ver⸗ 
waltungsreform auf die weſtlichen Provinzen vorhanden ſei. Be⸗ 
ſonderes Gewicht legt er auf die Landgemeindeordnung. Die 
Selbſtſtändigkeit der Gemeinden müſſe geſtärkt, die Macht der 
Bureaukratie gebrochen werden. Die Regierung müſſe der Rhein⸗ 
provinz endlich durch Zuwendung der qu. Reform das verdiente 
Vetrauen entgegentragen. Abg. Khoehrig (gegen) beſtreitet, daß 
das Verlangen nach der neuen Verwaltungsreform in Weſtfalen 
vorhanden; man halte die Organiſation für zu komplizirt und zu 
koſtſpielig. In jedem Falle muſſe mit der Landgemeindeordnung 
vorgegangen werden. Abg. Miquel erklärt, daß ſeine Partei 
in dieſer Angelegenheit ihre frühere Stellung unverändert 
feſthalte. In den Verwaltungsgeſetzen erblicke fie keinen 
Grund, dieſelben nicht auch auf die anderen Provinzen 
zu übertragen. Indeß wolle ſie der Rheinprovinz und 
Weſtfalen vor den übrigen weſtlichen Provinzen keinen 
Vorzug gegeben wiſſen, auch ſei nach Lage der Sache auf Vorle⸗ 
gung der Geſatze für dieſe Seſſion doch nicht zu rechnen. Die 
Mißſtände, welche die neue Geſetzgebung thatſächlich mit ſich ge⸗ 
— (—e——bd1' . qm —— — — — — — 


— bis Sonnabend ſpäteſtens kann das Geld in meinen Händen 
ſein. Wäre es nicht beſſer, daß wir uns irgendwo treffen, da ich 
nicht wieder in dieſes Haus kommen möchte?“ 

8 aber 

„Dei der alten Kapelle — das iſt nicht zu weit von hier.“ 

„Und wann?“ , l 5 

„Am Sonnabend — mit Sonnenuntergang. Werden Sie 
kommen?“ 8 

sn,” 

Er reichte ihr die Hand zum Abſchiede. 

„Es ift hart, jo zu ſcheiden, Alice — nach dem erſten Wieder⸗ 
ſehen nach ſechs Jahren.“ 

Er wandte ſich dann zum Gehen um. Als er die Thür er⸗ 
reichte, wurde ſie von draußen geöffnet und Lindſay trat ein. 

„Lord Temple iſt bier wie ich ſehe,“ fagte er; „wir werden 
ihn alſo heute Abend bei'm Diner ſehen.“ 

„Lord Templel“ wiederholte Alice verwundert. „Er iſt nach 
London gereiſt.“ - { 

„Nein, meine liebe Lady Temple, „ich habe ſoeben im näch⸗ 
ſten Zimmer mit ihm geſprochen über den neuen Bedienten, der 
mit Major Harding hier iſt. Ich ſah den Burſchen, wie er das 

4 


er an dieſer Thür. Es iſt ihm nicht zu trauen; denn er 
ſchleicht wie ein Spion umher. Wer weiß, was er zu hören 
dachte.“ i 
ichelte ruhig. ‘ ä 
ge Ei Geheimes zu beſprechen gehabt Nauen, 
würde es in einem Tone geſchehen ſein, der nicht bis zur Thür 
gedrungen wäre.“ 


Reynold hatte Alice durch ſeine Mittheilung veranlaſſen wol⸗ 


und war froh zu ſehen, daß ſie nicht 

im Geringften beunruhigt war. Er ging mit Parſey noch Rum⸗ 
d's j ück. 

85 FAR in Lady Temple eine alte Bekannte gefunden,“ 


ürchtet werden habt habe. 


Wenn trotz der mangelhaften Handhabung der Geſetz⸗ 


und das gebung die Landesvertretung wiederholt faſt eiuftimmig für die 
Geiſtlichen weitere Uebertragung der Verwaltungsreform ſich entſchieden habe, 
hervorrufenden ſo beſage das unwiderleglich, 
auf das ultramontane Heerlager ben beruhen, 


daß die Prinzipien auf denen dieſel⸗ 
als die richtigen anerkannt werden müßten. 

Im Allgemeinen verſchließt er ſich nur dem Gedanken, die 
allgemeinen Prinzipien der Geſetzgebung aufzugeben, keineswegs 
dem, die Fehler und Schwächen zu beſeitigen. Letzteres könne aber 
nur geſchehen nach einem beſtimmten Plane und nach vorgezeich⸗ 
netem Ziele. Darum konne er dem Antrage des Abg. v. Man⸗ 
teuffel nicht zuſtimmen, mit deſſen Annahme man Gefahr laufe, 
einer allgemeinen Reaktion zu verfallen. Er empfiehlt Annahme 
des Antrages Kauffmann und Genoſſen, Ablehnung des Antrages 
Manteuffel. 

Abg. Reichensperger iſt der Anficht, daß dem Votum der 
Volksvertretung, welches ſich jet zum 3. Male kundgebe, Folge 
gegeben werden müſſe, wenn nicht durch das gegenwärtige Mini- 
ſterium fo durch ein neueß. Der Miniſter Graf Eulenburg habe 
ſeine Entlaſſung genommen, ofenbar, weil er es ſich nicht gefallen 
laſſen wollte, gegebene Zuſagen nicht zu erfüllen. Daß dle Vor⸗ 


bedingungen zur Durchführung der Reform fehlen, ſei noch nicht 


bewieſen worden. Staatsminiſter Dr. Friedenthal hält es nicht 
für angezeigt, einen Rückblick auf die Ausführung der Verwaltungs⸗ 
geſetze zu werfen, namentlich ſei es jetzt nicht Zeit zu Reeriminationen. 
Auf den Culturkampf wolle er noch weniger eingehen. Der erſte Ned» 
ner hätte auf die Rede des Miniſters vom 25. October zurück⸗ 
greifen und dann den Antrag zurückziehen ſollen. Er könne den 
Antrag nur als eine Zuſtimmung zu ſeiner Erklärung vom 25 
October anſehen. Eine weitere Zuſage jetzt zu machen, würde er 
für einen Fehler halten, wie er eben in den letzten Jahren ge⸗ 
macht worden ſei. 

Abg. Dr. Lasker iſt mit Miquel darin einverſtanden, daß mit 
der Annahme dieſes Antrages keineswegs irgend eine Priorität für 
die Provinz gefordert werden könne. Er glaube, daß die Gefahr 
eines Zögerns der weiteren Ausführung der Verwaltungsreform in 
den öſtlichen Provinzen nicht geringer ſei, als in den Theilen der 
Monarchie, in denen ein Antrag noch nicht gemacht ſei. Er wie⸗ 
derhole daher, daß insbeſondere die Landgemeindeordnung die 
Scheidung herbeiführen werde, ob in der Reform fortgefahren wer⸗ 
den ſolle. Vielleicht ſcheitere die Sache an der Frage, ob die Guts⸗ 
bezirke in die Gemeinde eingefügt werden ſollen. In Wahrheit ſei 
die Reform in den Weſtprovinzen ſiſtirt wegen der kirchlichen Strei⸗ 
ligkeiten; wenn die Regierung dieſen Standpunkt verlaſſe, begrüße 
er das mit Frieden. Was die Frage, eines Vertrauensvotums, an⸗ 
lange, ſo halte er die geſtrigen Aeußerungen des Miniſters Frie⸗ 
denthal für vollſtändig richtig. Von dem Miniſter Dr Falk ſagt 
Redner (unter Widerſpruch des Abg. Richter⸗Hagen) derſelbe könne 
jederzeit von dem Hauſe ein Vertrauensvotum haben, wenn er wolle 
(„ Nein!“ im Centrum) Redner erwidert: Ich ſpreche ja nicht von 
der Minorität! 

Abg. Kandlak (Pole, gegen den Antrag) meint es gehöre ein 
gewiſſer Muth dazu, ſich gegen den Antrag einſchreiben zu laſſen. 


Seine Partei habe indeß dieſes Odium auf ſich geladen: fie ge ⸗ 8 


höre nicht unbedingt einer Fraction dieſes Hauſes an, fie vertrete 
auch eine beſondere Nationalität (Oh!) Redner bemerkt mit Pathos 
— —— œ—L)— —— ͥ — EEEEEEEESEEESEEEESEEEE 


ſagte Parſey unterwegs. „Ich kannte ſie in Rylands, als ſie noch 
ein Kind war. Es will mir noch immer nicht recht in den Kopf, 
daß dieſe ſtolze ſchöne Dame jenes einfache, mildäugige Kind iſt, 
welches ich vor Jahren kannte.“ 

„Die Zeit thut Wunder!“ verſetzte Lindſay. 

Er hatte einen gewiſſen Verdacht gegen Parſey geſchöpft, der 
jedoch ſchwand, als er hörte, wie ſorglos Jener über ſeine Be⸗ 
kanntſchaften mit Lady Temple ſprach. 

Bald nachdem die Beiden ſich entfernt hatten, trat der Ba⸗ 
ron zu ſeiner Gattin in's Zimmer. : 

„Ich habe den Zug verfehlt,“ erklärte er, „und ſpäler zu fah⸗ 
ren, S nützen. Nun, es thut mir leid, da ich hier; nicht 
auch zu thun habe. 


„Biſt Du ſchon lange zurück?“ fragte Alice. 


„Seit etwa einer halben Stunde. Ich hörte, daß Du Ge. = 


ſellſchaft batteft, und kam deshalb nicht herein.“ 

„Sollte er wiſſen, wer hier war?“ dachte Alice. 
nicht wahrſcheinlich; 
und mich ſo zärtlich 


Es iſt 
denn würde er ſonſt ſo ruhig ſprechen und 
ich anſehen? Ich möchte ihm Alles ſagen, denn 
ee iſt unglaublich ſchwer, ein ſolches Geheimniß allein zu 
ragen.“ 


Aber die Zeit verſtrich, und ſie ſchwieg. So oft ſie ſich auch 
zum Sprechen entſchloß, schreckte fie doch jedesmal vor den möge 
lichen Folgen zurück. 

Am dritten Tage, an dem verhängnißvollen Sonnabend, wel⸗ 
chen Parſey zu einer Begegnung mit Alice bei der kleinen Kapelle 


beftimmt hatten, ſagte Reynold, als er mit Temple und deſſen 


Gatten beim Frühſtück ſaß: 


* 
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„Ich möchte wohl wiſſen, was Harris hier mit einer Summe er 


von fünftauſend Pfund anfangen will?“ 8 
ae wiſſen Sie, daß er eine ſolche Summe hat?“ fragte 


leichgültig. 
der ihm das Geld brachte — 


„Ich ſah den Mann, 
Noten, jede zu hundert Pfund.“ 
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Br meine Herrren, das werden Sie durch Ihr Murren nicht leugnen! 
S Selächter) Seine Partei ſei für Fortſchritt, Freiheit, Wahrheit u. 


Recht. Er begründ⸗t im Weiteren die Stellung ſeiner Partei, 
anz in dem Tone, welcher in dem Vorhergehenden angedeutet iſt. 
bg. Dr. Hänel bemerkt, daß ſeine Partei keine Veranlaſſung habe, 
egenüber dem Cultusminiſter mit beſonderen Vertrauens- oder 
ißtrauensworten hervorzutreten. Seine Partei habe den Herrn 

Miniſter Dr. Falk in beſtimmten Richtungen unterſtützt, in ande⸗ 
ren Fällen nicht. Aber in der vorliegenden Frage der Verwal⸗ 
tungsreform ſei zu bemerken, daß der Miniſter Dr. Falk der 
Aufſchiebung der Reform ſeine Zuſtimmung ertheilt habe. 
Nach ſeiner Anficht hat der Antrag der Abg. Kaufmann u. Schorlemer⸗ 
Alſt keinen practiſchen Werth, aber er haͤtte die Lage klären können, 
was er leider nur in ſehr unvollſtändigem Maße gethan habe. 
Der Miniſter Dr. Friedenthal weiſt die Bemerkung des Vorred⸗ 
ners, daß er (der Miniſter) ſich habe entſchuldigen wollen, zurück. Er 
habe nicht das Bedürfniß gefühlt und die Abficht gehabt, ſich zu 
entſchuldigen. Es ſei auch nicht ſeine Abſicht, in eine theoretiſche 
Erörterung einzutreten, dazu werde ſich Gelegenheit finden, wenn 
die Geſetze vorgelegt würden, welche in Ausficht geftellt ſeien. Abg. 
Frh. v. Manteuffel verwahrt ſeine Partei gegen die Unterſtellung, 
daß ſie die Reformgeſetze abſchaffen wolle; aber dieſelben ſeien der 
Verbeſſerung bedürftig. So wie die Herren ſagten: keine Wege⸗ 
ordnung oder Gemeindeordnung, ſo ſage er: keine neue Kreisord⸗ 
nung, ohne Reviſion. Die Kreisordnung habe ſeine vollſtändige 
Anerkennung, die Provinzialordnung ſei das Schlimmere, das Eom⸗ 
petenzgeſetz das Schlimmſte — Die Discuſſion wird geſchloſſen. Das 
Schlußwort erhält der Abg. Frh. v. Schorlemer⸗Alſt der nament⸗ 
lich ſcharf gegen Herrn v. Sybel und den deutſchen Verein vor⸗ 
geht. Der Fürſt Bismarck bekunde in der Wahl feiner Vertrauens⸗ 
männern einen ſonderbaren Geſchmack, das bekunden die Herren 

Wagener bis Herrn v. Sybel, man könne dies eine berechtigte 
Eigenthümlichkeit des Fürſten Bismarck nennen. Nach einer per⸗ 
ſönlichen Bemerkung des v. Sybel ſchließt alsdann die Verhand⸗ 
lung. Der Antrag Manteuffel wird abgelehnt, der Antrag Kauf⸗ 
mann mit ſehr großer Majorität angenommen. Nächſte Sitzung 
morgen Vormittag 11 Uhr. T. O. Vorlage betr. die Bocker 
Heide. Bericht über den Fortgang der Eiſenbahnbauten. 

Schluß der Sitzung 3 ½ Uhr. 

A Dem Abgeocdnetenhauſe iſt Seitens des Handelsminiſte⸗ 
riums eine Ueberficht über den Stand und Fortgang derjenigen 
Staats⸗Eiſentahnbauten in der Zeit vom 1. Januar bis Ende 
September 1877, für welche beſondere Kredite bewilligt worden 
ſind, zugegangen. 

Die Verhandlungen zwiſchen Preußen und den benach- 
barten deutſchen Staaten wegen 8 übereinſtimmender 
Maßregeln zum Schutze und zur Hebung der Fiſcherei find fo 
weit gefördert, daß die Ausführungsverordnungen zum Fiſchereige⸗ 
geſetz von 1874 werden erlaſſen werden können. Zum Abſchluß 
der Verein barung mit deu benachbarten Staaten wird am 1. De⸗ 
zember in Berlin eine Konferenz zuſammentreten. 

Im Generalpoſtamte iſt ſeit Montag das erſte Telephon 
in Dienſt geſtellt, welches vom Zimmer des Generalpoſtmeiſters 
in der Leipzigerſtraße aus eine Verbindung mit dem Direktor des 
Generaltelegraphenamts in der Franzöſiſchen Straße herſtellt. 
Die mündliche Verſtändigung auf der 2 Kilometer langen Draht⸗ 
leitung iſt vollkommen und ſo deutlich, als ob beide Herren ſich 
in ein und demſelben Zimmer befänden. 


Ausland 


Frankreich. Paris, den 6. November. In der geſtrigen 
Verſammlung der Fraktionsvorſtände der Linken wurde folgender 
Beſchluß gefaßt: „Während der ganzen Dauer der gegenwärtigen 
Krifis wird den Journalen über die Berathungen der Linken kei⸗ 
nerlei Mittheilung gemacht werden. Demgemäß desavouirt und 
erklärt die Verſammlung der Linken im Voraus jede Mittheilung 


oder Information für apokryph, welche in den Journalen ohne h 


Unterſchrift des Präſidenten oder des Sekretärs einer jeden Bere 
ſammlung erſcheinen ſollte. 
— Wie eine in den legitimiſtiſchen Blättern veröffentlichte 
Note mittheilt, ſind in der geſtrigen Verſammlung der Mitglieder 
der Rechten der Deputirtenkammer Delegirte derſelben beauftragt 
worden, ſich zu dem Marſchall Mac Mahon zu begeben, um den 
Gefühlen des „konſervativen Landes“ Ausdruck zu geben, welches, 
nachdem es dem Marſchall in dem letzten Wahlkampfe gefolgt ſei 
und auf fein Wort und auf feine Feſtigkeit rechne, um den revo⸗ 
lutionären Umtrieben Widerſtand zu leiſten. Heute Abend hat wie⸗ 
derum eine Verſammlung der Rechten ſtattgefunden. 
Großbritannien. London, den 6. November. Der hieſige 
Nothſtandsausſchuß für Indien beſchloß die Einſtellung fernerer Auf⸗ 
rufe zu Beiträgen. Das bisherige Ergebniß beträgt 446,100 L. 
und iſt vorausſichtlich nahezu genügend. Die Kolonien trugen 
außerdem gegen 76,000 L. bei. 
Türkei Nach einer Meldung der „Polit. Korreſp.“ aus 
Konſtantinopel ſind vorgeſtern dort auf Befehl des Großveziers 
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„Vielleicht will er damit alte Verbindlichkeiten reguliren,“ be⸗ 
merkte der Baron. 

Lindſay ſchüttelte den Kopf, aber es blieb keine andere Erklä- 
rung übrig. 

Eine Stunde ſpäter kam Lord Temple zu Alice und über⸗ 
reichte ihr ein kleines Packet. 

„Ich hätte es Dir ſchon früher geben ſollen,“ ſagte er, „aber 
ich hatte es vergeſſen.“ 
Ww Was iſt es?“ 

„Ein Bank-Contobuch. Ich habe einige Tauſend Pfund auf 
Deinen Namen ſchreiben laſſen, damit Du Deine eigenen Bedürf⸗ 
niſſe beſtreiten kannſt, ohne jedesmal mich beläſtigen zu 
müſſen.“ — 

Ne, dazu war gar feine Veranlaſſung, Sylvan,“ ſtammelte 
fie verlegen. 
„Laß es gut fein, mein Liebling, es macht Dich ſelbſt⸗ 


ſtändiger.“ 

Er küßte ſie zärtlich und ließ ſie dann allein. 

Als ſie das Packetchen öffnete, fand ſie, daß er bei ſeinem 
Bankier zehntauſend Pfund zu ihrer Verfügung geſtellt hatte. So⸗ 
gleich dachte fie daran, das Zuſammentreffen mit Parſey aufzuge⸗ 
ben und Mrs. Kernot's Schweigen mit ihrem eigenem Gelde zu 
erkaufen; aber gleichzeitig kam ihr auch der Gedanke, daß es Ver⸗ 
dacht erregen möchte, wenn Sie ſchon jetzt eine ſolche Summe er⸗ 

heben würde. 

„Parſay iſt reich,“ flüſterte fie vor ſich hin, „und ich kann 
das Geld für unſer Kind aufbewahren.“ 

Einige Stunden ſpäter ſchlich ſie aus dem Hauſe, während 
Lord Temple in ſeinem Arbeitszimmer beſchäftigt war. Sie hoffte 
zurück zu jein, ehe fie vermißt wurde. 


viele hervorragende Würdenträger verhaftet worden. Wie verlautet, 
ſoll eine Verſchwörung der Partei des abgeſetzten Sultans Murad 
entdeckt worden ſein. 

Amerika. Wie der „Times“ aus Waſbington berichtet wird, 
benutzte im Repräſentantenhaus der Demokrat Bland aus Miſ⸗ 
feurt die Abweſenheit von einem Drittel der Kongreſſmitglieder 
und beantragte die Erledigung der Silber-⸗Remonetiſirungs⸗Bill. 
Dieſelbe wurde auch mit 164 gegen 34 Stimmen angenommen. 
Dieſe Bill autoriſirt die Prägung von Silber⸗Dollars zu 412 ¼ 
grain Troygewicht als geſetzliche Zahlung für alle öffentlichen und 
Privatſchulden, ausgenommen, wenn es anders kontraktlich beſtimmt 
iſt. — Aus New⸗Nork telegraphirt man unterm 6. November: 
Bei den heutigen Staatswahlen wurden in New Jerſey General 
Mac Clellan (Demokrat), in Maſſachuſſets der Republikaner Rice, 
5 mit gegen früher erhöhter Majorität, zum Gouverneur ge 
wählt. 


2rovinzielles. 


Oſterode 5. Novbr. Die beiden Huſaren, welche wie wir 
berichtet, feſtgenommen waren, weil ſie im Verdacht ſtanden, den 
Schriftſetzer Retſche ermordet zu haben, ſodlen ſchon die That ein⸗ 
geſtanden haben. Ihrem Bekenntniß zufolge haben ſie den Mord 
mit voller Ueberlegung verübt, um den R, der ſie vorher reichlich 
bewirthet hatte und der deshald nach ihrer Meinung viel Geld bei 
ſich haben mußte, ſeines Geldes und ſeiner Kleidungsſtücke zu be⸗ 
rauben. Sie waren, eben vom Militär entlaſſen, auf dem Wege 
nach ihrer Heimath und hielten die Gelegenheit für günſtig, um 
nicht mit leeren Händen zurückzukehren. 

rrr Danzig, 6. November. (Drig. Cor.) In Folge des 
jo unerwartet reichen Häringsfanges an der ſchottiſchen Oſtküſte 
und des ihm nur wenig nachſtehenden an der norwegiſchen Weit. 
küſte, geht jetzt, gleich dem Getreidehandel, auch der für unferen 
Platz nicht unwichtige Häringshandel recht flott. Allein in den 
beiden erſten Tagen dieſes Monats wurden von biefigen Groß⸗ 
händlern in dieſem Artikel funfzehn Waggons⸗Ladungen mit Härin⸗ 
gen — die meiſtens nach dem Königreiche Polen, wo dieſer Fiſch 
eine beſonders beliebte Volksſpeiſe iſt, ein Paar aber auch Weſt⸗ 
galizien und dem Groherzogthum Poſen beſtimmt — auf der Oſt⸗ 
bahn weggeſendet. Auch in unſerem Vorhafen Neufahrwaſſer herrſchte 
in dieſen Tagen ein recht rühriges Treiben, wie es auch nicht an mit 
Getreide befrachteten Gallern fehlte, welche aus Ruſſiſch⸗Polen hier 
eintrafen. Somit iſt denn die merkantile Phyſiognomie unſerer 
Stadt, zur Freude Vieler, ſeit Kurzem eine weſentlich beſſere ger 
worden. — Herr Meyer aus Königsberg, der Erwerber des großen 
und längere Zeit renemmirt geweſenen Selonke'ſchen Vergnügungs⸗ 
Etabliſſements in unſere Niederſtadt, ſcheint ein Mann zu ſein, 
welcher ſein Geſchäft „aus dem Grunde verſteht.“ Das von ihm 
erkäufte und am 21. October, nach dreiwöchentlichem Geſchloſſen⸗ 
ſein, wieder eröffnete Etabliſſement erfreut ſich nämlich wiederum 
zahlreichen Beſuches, beſonders das zu demſelben gehörige „Wil⸗ 
helm⸗Theater“, deſſen mimiſche, 3 und Tänzer ⸗Vorſtel⸗ 
lungen vielen Beifall finden. — In den letzbwerfloſſenen acht Ta⸗ 
gen haben mehrere hieſiege Geſchäfts. Inhaber, verſchiedenen Bran⸗ 
chen angehörig, in Folge mangelnden Umſatzes ſich genöthigt ge 
ſehen ihre Zahlungen, mit mehr oder minder erheblicher Unterbi⸗ 
lanz, einzuſtellen. Ebenſo ſind hier in der gleichen Zeit vier Per⸗ 
ſonen durch Unglücksfälle, zumeiſt durch Ertrinken, um das Leben 
gekommen, eine fünfte Perſon, ein als friedliebend bekannter Segel⸗ 
macher⸗Gehülfe, wurde von zwei Arbeitern, mit denen er, wie es 
ſcheint, ohne ſein Verſchulden in Streit gerathen, mittelſt Meſſer⸗ 
ſtiche derartig verletzt, daß an feinem Aufkommen mit Grund ge- 
zweifelt wird. Die Thäter ſind gefänglich eingezogen, und iſt nur 
zu wünſchen, daß ihre Beſtrafung recht nachdrücklich ausfallen 
möchte, da die Mefjer-Sclägereien wieder einmal kein Ende 
nehmen. — Nachdem nunmehr der von der Stadtverordneten— 
Verſammlung eingeſetzte Ausſchuß ſeine Vorarbeiten beendet 
at, ſoll am nächſten Dienſtag die Wahl des neuen Bür⸗ 
germeiſters der Stadt Danzig, ſowie eines beſoldeten und ſechs 
unbeſoldeter Stadträthe ſeitens der Verſammſung erfolgen. 
Geſtern fand auf der hieſigen Rhede die Abnahme-Probefahrt des 
für die Kaiſerliche Marine von der Firma F. Schichau in Elbing 
erbauten Dampfkanonenboots „Otter“ ſtatt. Die Reſultate derſel⸗ 
ben ſind, daß die Maſchinen tadellos functionirt haben und bei 
370 Umdrehungen derſelben eine Geſchwindigkeit von 7,5 Knoten 
erreicht worden iſt. Es kam dieſe Geſchwindigkeit, bei der eigens 
thümlichen Bauart des Fahrzeuges, welche es geeignet macht, ſeichte 
Gewäſſer zu paſſiren, als eine durchaus befriegende bezeichnet wer⸗ 
den, da nämlich die „Otter“ — wie es der ſtattliche Oberbau des 
Fahrzenges kaum vermuthen läßt — nur 3—4“ tief geht und dem 
entſprechend den beiden Schiffsſchrauben auch nur ein Durchmeſſer 
von 3“ 2 hat gegeben werden können. — Wie wir heute erfah⸗ 
ren, hatte die vorgeſtern von Mitgliedern der königl. Regierung, 
der hieſigen Localbehoͤrdeu und höheren Baubeamten unternommene 
Inſpectionsfahrt auf der Weichſel von Neufahrwaſſer bis Plehnen⸗ 
dorfer Schleuſe weſentlich die Verbeſſerung der Schifffahrts. Ein⸗ 
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13. Kapitel. 
Eine ſchreckliche That. 

Der Tag neigte ſich zu Ende, als Parſey das Haus verließ, 
um nach der kleinen Kapelle zu gehen, wohin er Lady Temple be⸗ 
ſtellt hattte. Als er über den freien Platz ſchritt, begegneten ihm 
von der Parkſeite kommend, Mr. Rumford Fanny. 

„Willſt Du ausgehen, Thomas?“ fragte die Letztere. 

„Ja, meine Liebe, ich will mir noch ein wenig Bewegung 
machen,“ erwiderte Parſey. 

„Bleibſt Du lange?“ 

„Nein; ich denke in einer halben Stunde zurück zu ſein. Ich 
würde Dich bitten, mitzukommen, wenn es nicht ſo kalt wäre. 

„Ja, es iſt ganz unangenehm kalt,“ beſtäigtigte Mr. Rum⸗ 
ford,“ und Toby iſt noch nicht zu Hauſe. Dieſe, rauhe, feuchte 
Luft iſt ihm im hoͤchſten Grade ſchädlich.“ 

„Wenn ich ihn ſehe, werde ich ihn 
ſchnell heimzukommen.“ 

Damit eilte Parſey fort, ſich feſter in ſeinen Ueberrock hül⸗ 
lend. Die Luft war ſtill, aber feucht und kalt; in den Niederun⸗ 
gen lagerten ſchon dichte Nebelmaſſen und die Sonne ſank blutige 
roth in eine ſchmale Wolkenſchicht, welche ſich tief am weſtlichen 
Himmel hinzog — noch wenige Minuten, und ſie war verſchwun⸗ 
den. Raſch breitete ſich der Nebel jetzt über die Haide u. Fluten 
aus, die hereinbrechende Dunkelheit beſchleunigend 

Raſch ſchritt Parſey feinem Ziele, der Kapelle, zu, welche, ber 
reits in Nebel eingehüllt, ſich ſeinen Blicken entzog. Etwa zehn 
Minuten mochte er gegangen fein, als er Mr. Lindſay begegnete. 
Er beſchleunigte ſeine Schritte, um nicht etwa von Jenem aufge⸗ 
halten zu werden und dadurch ſich zu verſpäten. 

Lindſay nickte ihm zu und rief, indem er ſtehen blieb: 

4 Werda! Ein guter oder ein böfer Geiſt?“ 

* 
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ermahnen, 


in guter!“ antwortete Parſey mit dumpfer, geifterhafter | ging. 


richtungen auf der genannten Strecke und Sicherheits⸗Anlagen für 
den Flößerei⸗Verkehr zum Zweck. — Heute Nachts hat in Emaus 
bei Danzig ein größerer Brand ſtattgefunden. Auf dem an der 
Carthauſer Chauſſee belegenen Clauß'ſchen Grundſtücke entſtand 
etwa um 1 Uhr Feuer, das in kurzer Zeit die Scheune, den Vieh⸗ 
ſtall und die Wagenremiſe in Flammen ſetzte. 10 Minuten nach 
1 Uhr eilte die hieſige Feuerwehr in zwei Zügen mit 2 Drudwet? 
ken, unter Führung des Hrn. Bronddirectors und des Hrn. Brand“ 
meiſters zu Hilfe. Bei ihrer Ankunft war jedoch die Scheune 
nicht mehr zu retten. Dagegen wurde unter Mitwirkung der 
Schidlitzer Spritze der Brand des Viehſtalles und der Wagenre 
miſe gelöſcht und das ſtark bedrohte Wohnhaus gerettet. Etſt um 
5 Uhr Morgens konnte die Feuerwehr, eine Wache auf der Brand- 
ſtelle zurücklaſſeud, die Heimfahrt antreten. Ueber die Entftehungd 
art des Feuers iſt bisher nichts zu ermitteln geweſen. — Eine 
erfreuliche Lebhaftigkeit zeigt an unſerem Orte gegenwärtig die 
Getreidezufuhr aus Polen. So wurden bier geſtern und heute 
neben verſchiedenen Oderkähnen 44 mit Getreide gefrachtete pol⸗ 
niſche Büggen auf der Weichſel entladen. 

Königsberg, 6. November. In jüngfter Zeit haben Odeſ⸗ 
ſaer Handlungshäuſer Vertreter hierher geſendet, die hier ihr Do— 
mieil aufgeſchlagen haben, um perſönlich für den Export des von 
Rußlandankommen den Getreides thätig ſein zu können. (K H. Ztg.) 

Bromberg, 7. November. Vorgeſtern iſt die Leiche des am 
Sonnabend verſtorbenen Schloſſers Guitfeld in Prinzenthal ges 
richtlich ſecirt worden. Vor mehreren Monaten iſt derſelbe von 
dem Schloſſer Schramm in einer Reſtauration gemißhandelt und 
ſind ihm hierbei drei Rippen gebrochen worden. Seit der Zeit 
kränkelte Guitfeld und verſtarb, wie mitgetheilt, vor einigen Ta⸗ 
gen. Die Sektion hat ergeben, daß der G. an Magenkrebs und 
Waſſerſucht litt und dieſe Krankheiten die Todesurſache waren. 

Geſtern iſt in der Schonung von Kaltwaſſer, Jagen 410, die 
Mutter des Arbeiters Piehl aus Glinke an einem Baum erhängt 
gefunden worden. (Br. dig) ° 


Koſten, 5. November. Am vergaugenen Mittwoch verſam⸗ 
melte der hieſige Landrath den Kirchenvorſtand der Jefuskapelle 
in ſein Bureau, um hier die Uebergabe des Vermögens der Je⸗ 
ſuskapelle zu bewirken. Probſt Brenk war ebenfalls geladen und 
erſchieuen und erklärte, daß er die Jeſuskapelle, jo oft dies noth⸗ 
wendig fein wird, öffnen werde. Hiergegen proteſtirte der Kirchen— 
vorſtand, indem er erklärte, daß er die Kirche nicht abnehmen 
könne und nicht verpflichtet ſei, von einer Perſon, welche nicht 
zum Kirchenvorſtande gehöre, die Schlüſſel zu fordern, daß er im 
Gegentheil vom dich daß und von Herrn Tſchuſchke die Schlüffel 
fordere, ſowie endlich daß Vikar Heinrichs deshalb keine Andachten 
in der Kapelle abhalten köune, weil dieſelbe verſchloſſen ſei. Dieſer 
Theil des Proteſtes wurde in das Protokoll aufgenommen, wäh⸗ 
rend der Landrath die Aufnahme eines Proteſtes gegen die Su⸗ 
pendirung Heinricht's durch den Probſt Brent und gegen die 
Nichtzulaſſung des Vikars zu den Sitzungen des Kirchenvorſtandes 
verweigerte. 

Poſen, den 6. November. Den Bewohnern der Koſtener F 
Parochie wird vom „Kuryer Pozn.“ ein Rath ertheilt, welcher uns 
ein Wink aus dem Vatican zu ſein ſcheint, wo Graf Ledochowski 
ſeit einiger Zeit reſidirt. Das Leiborgan jagt nämlich: „Es un⸗ 
terliegt alſo keinem Zweifel, daß derjenige, welcher durch den 
„Staatspropſt“ gezwungen iſt, ihm ein Begräbniß anzumelden, 
keine Sünde dadurch begeht, wenn er hierbei nur feine katholiſche 
Ueberzeugung reſervirt und den „ſtaatsfreundlichen Propſt“ nur als 
einfachen Oberaufſeher des Kirchhofs betrachtet und bei der An- 
meldung ſeines Verſtorbenen nur der Nothwendigkeit weicht; hier⸗ 
bei muß er jedoch ausdrücklich bemerken, daß er ſeine Aſſiſtenz beim 
Begräbniſſe nicht nur nicht fordere, ſondern ihm dieſelbe ausdrück⸗ 
lich verbiete. Endlich ſcheint es uns auch, daß jeder in eiligen 
Fällen ſich, ohne fein Gewiſſen zu beſchweren, zu Herrn Brent ber 
geben kann, wenn es ſich um einen Auszug aus den Kirchenbü⸗ 
chern handelt und der Weg der Correſpondenz zu lange Zeit er⸗ 
fordern würde, da er ſich auch in dieſem Falle nur der Nothwen⸗ 
digkeit fügt. Ein Auszug aus den Kirchenbüchern oder die Forde— 
rung eines ſolchen iſt kein religiöfer Act, und die gezwungene An⸗ 
näherung an einen in kirchlichen Cen uren befindlichen Geiſtlichen 
bringt keinen Menſchen in Gefahr, zu fündigen. Es wird jedoch 
gut ſein, in dieſem Falle immer einen Zeugen mitzunehmen.“ 
In der Verſammlung der Delegirten der polniſch⸗ landwirthſchaft⸗ 
lichen Kreisvereine am vergangenen Sonnabend kam die jetzige Lage 
der agronomiſchen Lehranſtalt in Zabikowo bei Poſen zur Sprache. 
Der Vorſitzende, Dr. Szumann, erklärte, daß die Anſtalt deshalb 
verfehlt jet, weil gleich Anfangs Zwieſpalt wezen ihrer Beſtim⸗ 
mung entſtandeg, da die Einen nur eine landwirthſchaftliche Mit⸗ 
telſchule haben wollten, während die Anderen aus ihr eine höhere 
landwirthſchaftliche Lehranſtalt machen wollten. Dieſes, der Man 
gel an Frequenz ſeitens der Söhne diesſeitiger Gutsbeſitzer, die 
Ausweisung der aus Rußland und Oeſterreich ſtammenden Zöͤg⸗ 
linge, ſowie endlich der Umſtand, daß Graf Mielzynski nicht das 
Severin Mielzynskiſche Legat von 5000 Thalern jährlich der Zar 
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Stimme. 

„Und was iſt Dein Begehr?“ 

Die böſen Geiſter zu vertreiben!“ 

Beide lachten und gingen weiter. Als Reynold einige Schritte 
gegangen war, blieb er plötzlich ſtehen, ſchlug ſich mit der Hand 
vor den Kopf und blickte gedankenvoll zurück. 

„War das nicht Lady Temple, die ich vorhin ſah? murmelte 
er. „Es fällt mir nun erſt ein, daß ich ſie erkannt habe, obwohl 
ſie dicht verſchleiert und in einen langen Mantel gehüllt war. Das 
hat mir doch ein verdächtiges Ausſehen. Warum fiel es mir nicht 
gleich ein, daß ſie es fein könnte? Wenn ſie mit Harris — 
Bahl fie liebt den Onkel über Alles, und ich bin ein Thor!“ j 

Aergerlich über ſich ſelbſt, daß ein folder Verdacht gegen eine 
Frau, die er im Stillen verehrte, in ihm aufkommen konnke, wandte 
er ſich raſch um und ging weiter. Noch hatte er aber keine hun⸗ 
dert Schrit zurückgelegt, da begegnete ihm abermals eine Dame, 
und zwar, wie er meinte, dieſelbe, die er erſt geſehen. 

„Hat denn heute der Böſe fein Spiel mit mir?“ dachte Reh“ 
nold. „Dort habe ich eben dieſelbe Geſtalt geſehen, die mir hiel 
wieder begegnet! Oder ſollte es doch eine Andere fein? Ich habe 
nicht jo genau auf die Kleidung geachtet, weiß aber, daß Jene dicht 
verſchleiert war, wie Dieſe, und daß Jene einen langen Manke 
trug, wie Dieſe; und meinen Kopf moͤchte ich verwetten, daß die, 
welche hier kommt, Lady Temple iſt, wie ich gewettet haben würde, 
daß die Andere Lady Temple war. Wie aber kann jene Dan, N 
die jetzt, wenn Alles mit rechten Dingen zugeht, bei der Kapell 
ſein muß, hierher kommen? Ich werde noch an Geiſtererſcheinunge 
2 — müſſen, um wenigſtens eine Erklärung für diefes Räthſe 
zu finden!“ 

Die Dame ging auf der andern Seite des Weges und scher, 
ihn abſichtlich nicht zu beachten, weßhalb er ruhig an ihr vorüber“ 

Goriſeßung folgt) 
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bikower Schule geben will, zog die einſtweilige Schließung der 
et nach ſich und iſt einſtweilen an die Wiedereröffnung der⸗ 
elben nicht zu denken. — Das Hotel de Vienne, ehemals Herrn 
— v. Koſzutzke gehörig, iſt geſtern im Subbaſtationstermine für 
23,0 Thlr. von Frau v. Bronikowska erftanden worden. Aus⸗ 
gefallen ſind etwa 210,000 . — Dem Verein junger Kaufe 
terte hat der frühere Privaldocent Dr. Dühring zwei Vorträge 
Uber die Parteien in der Frauenfrage und die modernen Selbſt⸗ 
verachtungstheorien zugeſagt. Genau find bis jetzt weder Zeit 
noch Honorar von dem Vortragenden feſtgeſtellt. 


Coc ales. 
Thorn, 8. November 1877. 


— Areisſynode. Es war immerbin ein Kampf der Richtungen, der 
am 7. d. Mts. in den vereinigten Kreisſynoden Strasburg und Thorn, 
wie in jeder beſonders ausgefochten worden iſt. Auch ſtanden ſich die 
ämpfer feſt und klar gegenüber. Die Frage, ob nur die Geiſtlichen 
iſſen, was fruchtet, oder ob in der That auch die Nichtgeiſtlichen 
vulgo Laien) zu hören, oder vielmehr in dieſen Zeitläuften die letzteren 
vorzugsweiſe zum Worte zu verſtatten ſeien, wurde am Vorabende in 
tragikomiſcher, um nicht zu fagen, komiſch tragiſcher Verhandlung offen⸗ 
dar zu Gunſten der Laien entſchieden. Am Schlachttage ſelber ſiegte die 
liberale Anſicht. In den Vorſtand der Thorner Kreisſynode wurden ge⸗ 
wählt: Prediger Geſſel mit 14 Stimmen gegen s als Beiſitzer und die 
erren Landrath Hoppe mit 14. Hermann Schwartz sen. mit 14 und 
aurermeiſter Ulmer in Culmſee mit 13 Stimmen. Kreisſynodal⸗ 
echner wurde H. Schwartz sen. Bei der Wahl zur Provinzialſynode 
wurde als geistlicher Abgeordueter Prediger Geſſel mit 23 Stimmen 
von 42, als nichtgeiſtlicher Krüger⸗Karbowo mit 32 Stimmen durchge⸗ 
etzt. Zu Stelloertretern wurden Superintendenturverweſer Dreyer in 
Gollub und Gymnaſiallehrer Dr. Curtze gewählt. Von den Beſchlüſſen 
er Thorner Synode ſcheint der Durchſchlagendſte werden zu wollen, daß 
der Nachmittags⸗Gottesdienſt am Sonntage wäbrend des Winters nicht 
ferner um 2, ſondern um 5 oder 6 Uhr beginnen ſolle. Aber weit 
wichtiger als alle einzelnen Beſchlüſſe, ſo ſehr wir uns daran freuen, 
war die freundliche und verträgliche Art, in welcher alle Verhandlungen 
ohne Ausnahme geführt wurden. Cs iſt auch nicht ein einziges verletzen⸗ 
des oder erbitterndes Wort laut geworden. Gewiß gebührt dafur eine 
rückbaltloſe Anerkennung der rubigen und durchaus fachgemäßen Hal⸗ 
tung, welche der Vorſitzende in der Leitung der Geſchäfte zu bewahren 
wußte. Allein es wird zugegeben werden müſſen, daß die Mitwirkung 
der Nichtgeiſtlichen und das die neue Kirchenordnung herbei: 
geführte Uebergewicht ihres theologiſch unbefangenen Urtheils mehr 
als alles Andere, der Synode ihren verſöhnlichen und von aller Einſei⸗ 
tigkeit-und Engberzigkeit freien Ebarakter bewahrt bat. Mehr als ein 
Toaſt bei der einfachen Schluß⸗Mablzeit, welche die meiften Synodalen 
im Hotel Viktoria vereinigte, gab den ſ. g. Laien dies ehrenvolle Zeug⸗ 
niß. Auch drückte es wobl aus, was Alle fühlten, daß der bei aller 
Energie vermittelnden Mitwirkung des Landraths Hoppe von einem her⸗ 
vorragenden Mitgliede der Strasburger Kreisſynode eine lebhafte An⸗ 
erkennung gezollt wurde. a 5 

— Im Sqhüheuhauſe gab geſtern Herr Dr. Epſtein ſeine zweite Vor⸗ 
ſtellung vor ziemlich gut beſuchtem Saale. Der Künſtler führte wieder 
ie einzelnen Piècen mit großer Sauberkeit und Fertigkeit aus. Na⸗ 
mentlich gefiel die letzte Nummer des Programms, das Auffangen einer 

ewehrkugel, ganz außerordentlich. Leider war der Schütze ntcht in der 
gleichen Weiſe gefeit, als der Künstler, denn beim Abſchießen der Waffe 
verletzte er ſich, vermuthlich durch eine Unvorſichtigkeit, nicht unerheblich 
an der Hand. 
9 en Ereigulß des gefrigen Abends war das 2 — u 

udolfine und Cugenie Epftein, unter Mitwirkung der Piani 
Thereſe Keller⸗Epſtein, 3 Wien. Unſere Zeit des Dampfes und des 
Telephons, des Petroleums und ber Socialdemokratie, der Fraueneman⸗ 
eipation und der „höheren Berufs bildung der Frauen“ hat trotz all die⸗ 
fer Rieſenfortſchritte ſich doch noch immer nicht von der ſpießbürgerlichen 
Anſchauung emancipiren können, daß der Geigenbogen ein Attribut des 
Ewig⸗Männlichen ſei, gleichwie der Spazierſtock und die Schnupftabacks⸗ 
doſe. Daß ſchöne Hände in den Taſten wühlen, die Cither und die 
Harfe ſchlagen, daß holde Frauenſtimmen uns die Tondichtungen Schu⸗ 
berts und Schumanns interpretiren, das ließ ſich die ſpießbürgerliche 
Tante Gewohnheit gefallen, aber Geigen⸗ und gar am Ende Cellobogen, 
das wollte man noch immer nicht mit dem Anſtand vereinbar finden. 

Die Geſchwiſter Epſtein bewieſen uns geſtern Abend, wie völlig ba⸗ 
rock dieſe Auſicht ſei und wie die Handhabung gerade dieſe Juſtrumente 
mit dem Woylanſtändigen und der weiblichen Tugend nicht nur ſehr wohl 
vereinbar ſei, ſondern durch Anmuth, welche das Erbtheil des holden 
Geſchlechtes iſt, an Zartheit und Weichheit entſchieden gewinne. 

Das Trio, dieſes ſowohl in C-moll als auch das in D. moll welche 
wir beide ſchon öfters gehört haben, kennzeichnen ſich darin beſonders, 
daß fie mehr die virtuoſe Leiſtungsfähigkeit hervortreten laſſen, als daß 
ſie der concertirenden Manier aller drei Inſtrumente gleichmäßige Rech⸗ 
nung tragen, wie dies Bethoven ſche Compoſition dieſes Genres thun. 
Es kommt daher auch, daß das Clavier reichlich mit Paſſagen⸗ 


Hängen ausgeſtattet iſt, während die Saiten⸗Inſtrumente ſich 
mehr begleitend verhalten, dagegen ſelbſtſtändiger auftreten, 
wo die leitenden Motive eine Verſtärkung im Unisono 


verlangen, oder wo Cantabiles zum Vortrage zu bringen find. 
So wurde z. B. das Violoncello oder die Violine häufig dazu verwandt, 
um durch ein überraſchendes Eintreten ein neues Tbema einzuführen. 
Im scherzo treten ſie am meiſten ſelbſtſtändig auf. So hörten wir — 
auch geſtern, daß der ſchwierige Clavierpart durch anderen 5 
läufigkeit und Präciſion in der Durchführung der Paſſagen ſich See 
nete und, wie es in der Anlage der Compoſition liegt, baupefäctich = 
Geltung kam, während die übrigen Inſtrumente eine untergeor nete 
Stellung einnahmen. Dagegen trat die Virtuofität und die 5 
dentliche Technik des Fräulein Eugenie, die von einer ſoliden Schule 
zeugt, in dem Vieustempsſchen E-dur Concert, einem Stück welches an 
die Leiſtungen des Virtuoſen ſehr hohe Anforderungen ſtellt, glänzend 
hervor. Selten wagt ſich wohl eine weibliche Hand an die Ueberwin⸗ 
dung dieſer techniſchen Schwierigkeiten, weil, wenn auch die, Fertigkeit 
genügend vorhanden iſt, zur effectvollen Wiedergabe dieſes Stückes eine 
phyfiſche Kraft erforderlich iſt, wie fie felten wohl bei Damen zu finden 
ſein dürfte. An dieſem Stücke konnte man daher recht auffällig die tüch⸗ 
tige Schulung der Künſtlerin beobachten. Nur ein in den Octavengän⸗ 
gen und Doppelgriffen ſicherer Künſtler kann ſich an eine derartige Com⸗ 
poſition heranwagen. Der warme Beifall, welchen die Künſtlerin nach 
em Vortrage erntete, bewies die allgemeine Anerkennung dieſer Bravour. 
Das Stück war übrigens nicht vollſtändig, ſo wenig, als das von Gol⸗ 
termann, deſſen erfler Theil fehlte, deſſen Vortrag aber ſeitens der Cel⸗ 
liſtin, Fräulein Rudolſine, erkennen ließ, daß die Dame nicht nur tech⸗ 
niſch dem Inſtrumente gewachſen war, ſondern auch in richtiger Erkennt⸗ 
niß der eigentlichen Beſtimmung dieſes Inſtrumentes die ihm zugedachten 
Geſangsſtellen mit einer Zartheit zum Ausdruck brachte, die kaum männ⸗ 
lichen Spielern erreichbar ſein dürfte. Statt des Adagio von Davidoff 
bot uns die Künſtlerin eine Mazurka von Popper, in der außer biefer 


i genannten Zartheit die dieſem Tanzrythmus nöthige Markirung und die 


kecke und ſichere Bogenführung überraſchend hervortrat. Das Wägner- 
Lisztſche Clavierſolo der Frau Keller⸗Epſtein hob die Virtuoſität dieſer 
Dame, welche die moderne Clavierſchule beanſprucht, vortheilhaft hervor. 
Die unfehlbare Sicherheit im Treffen weitabliegender Intervallen, das 
reizende Staccato im Piano, ſowohl einfach, als durch Octaven ver⸗ 
doppelt, der männlich kräftige Anſchlag machten den wohlthuendſten Cindruck. 
Die Stimmung des Publikums war ſo vorzüglichen Leiſtungen gegen⸗ 
über animirt und dürfen die Damen ſich des wärmſtem Andenkens ſei⸗ 
tens des Publikums verſichert halten. 

— Ein hieſiges Speditionsgeſchäft erhielt geſtern probeweiſe 100 Cent⸗ 
ner Zucker aus Rußland, welcher ſich in Folge des Rubelkurſes erheb⸗ 
lich niedriger ſtellt, als inländiſche Waare. 

— Der Bau des Forts V., auf dem linken Ufer der Weichſel hinter Pod⸗ 
gorz belegen, iſt dem Maurermeiſter F. Herrmann in Beuthen in Ober 
ſchleſien übertragen worden. 

— Lotterie. Bei der heute angefangenen Ziehung der 1. Klaſſe 157. 
preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn zu 3600 Mk. auf Nr. 63,747. 

2 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 36,561 46,220. 

3 Gewinne ia 300 Mk. auf Nr. 6967, 23,073, 91,994. 

— Ein gewiſſer Loren Szezepauklewiz ſtahl neulich von einem Vauplatze 
ein Paar langſchäftige Stiefel, verkaufte dieſelben an einen Knecht und 
verbrauchte das erlöſte Geld. Er wurde geſtern verhaftet u. der Staats⸗ 
anwaltſchaft zur Beſtrafung überwieſen. 


Verſchiedenes. 


— Berthold Auerbach iſt unter die Dramatiker gegangen. 
Wahrſcheinlich, um ſich vor dem Schicksale zu ſchützen, noch ein⸗ 
mal von einer Birch⸗Pfeiffer auf die Bühne gebracht zu werden, 
hat ſich der große Erzähler der Dorfgeſchichten entſchloſſen, ſelbſt 
für Schauſpieler zu ſchreiben. Er beginnt zunächſt mit einem 
Einakter, „pour se faire la main“, wie der Franzoſe ſagt. Dr. 
ſelbe nennt ſich (wenigſtens nannte er ſich bisher) „Das erlöſende 
Wort“ und wird am Freitag, den 9. November, vor kleinem 
Kreiſe in Götlitz aufgeführt werden, wo auch die Luſtſpiele Mo⸗ 
ſers ihre Feuerprobe zu beſtehen pflegen. Ein theatraliſcher Er- 
folg würde den Werth unſeres Dichters kaum mehr erhöhen, aber 
ſelbſt im Falle des Mißlingens könnte ſich das deutſche Theater 
eines Erfolges rühmen, weil es einen Auerbach zu locken ver- 
ſtand. 

— Aus Spandau wird ſchon wieder der Selbſtmord eines 
Soldaten gemeldet. Der zu dem dortigen Feſtungsgefängniß kom⸗ 
mandirte Sergeant Dreier machte ia der Nacht zum Sonnabend 
in ſeiner Wohnung den Verſuch, ſich mittelſt Durchſchneidens der 
Pulsadern zu tödten, was ihm jedoch nicht gelang. Nunmehr 
feuerte er aus ſeinem Karabiner einen Schuß auf ſich ab, der 
aber das gewür ſchte Reſultat ebenfalls nicht hatte. Der Unglück⸗ 
liche mußte nach dem Militärlazaret gebracht werden, wo er am 
andern Morgen verſtarb. Er hinterläßt Frau und Tochter. Das 
Motiv der That ſoll eine Differenz mit dem vorgeſetzten Feldwe⸗ 
bel geweſen ſein. 

— Die amerikaniſchen Jubiläums⸗ Sänger, frühere 
Sklaven aus Amerika, die unter Leitung des Profeſſors Cravath 
in Europa konzertiren, haben Sonntag bei der Kronprinzeſſin ge⸗ 
ſungen und wie man mittheilt, den ganz beſonderen Beifall ſo⸗ 
wohl des Kaiſers, wie der kronprinzlichen Familie gefunden. 

— Im Stadt-Theater zu Königsberg i. Pr. iſt vor einigen 
Tagen nach langer Pauſe Goethes „Iphigenie wieder zur Auffüb⸗ 
rung gelangt und hat, wie man uns berichtet, die ſonſt jo fühlen 
Königsberger zu lautem Enthusiasmus hingeriſſen. Die Darſtel⸗ 
lung der Titelrolle durch Frau Philippine Eiſermann wird uns als 
eine vorzügliche geſchildert. Die Künſtlerin fol übrigens als Er⸗ 
lat Klara Ziegle 3 für die Münchener Hofbühne in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſein. 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 
Thorn 


den 8. November. (Liſſack und Wolff.) 
Wetter ſehr ſchön. 


Weizen bei ſtärkerem Angebot zu nachgebendem Preiſe gehandelt. Di 
auswärtigen Berichte ſind ſehr flau. 5 3 
hell-hellbunt mit Auswuchs 185 —— 194 A 
beilbunt geſund 198 —204 f 
bochbunt und weiß aber geſund 207212 
Roggen verkehrt in beſſerer Stimmung und bleibt feine Qualität ge⸗ 


fragt. Die Zufuhren feiner Waare fehlt, geringer wird viel offerirt. 
Es iſt bezahlt. ges 


inländiſcher 134— 138 A 

polniſcher 130—133 A 

geringer 120—128 A 
Gerſte matter 145-156 Af 

fer do. 115—125 A 

übkuchen 7— 8,50 

v. Poſen 7. November. — Original-Wollbericht. — 
Das Geichäft behielt die in unſerem letzten Berichte bereits gemeldete 
Feſtigkeit auch in den letzten vierzehn Tagen bei, und trotz der gegen⸗ 
wärtigen Frankfurter Meſſe zeigte ſich dennoch ein ziemlich bedeutender 
Verkehr von Fabrikanten und Großhändlern. Unſere in allen Gattun- 
gen aut aſſortirten Lager und die Geneigtheit der Lagerinhaber zum Ver⸗ 
kauf erleichtert das Geſchäft und fanden anſehnliche Umſätze ſtatt. Das 
Hauptaugenmerk der anweſenden Käufer bleibt auf gute Stoff⸗ und Tuch⸗ 
wollen gerichtet, von welchen Gattungen Spremberger und Cottbuſer 
Fabrikanten gegen 700 Centner zu Anfangs der funfziger Thaler aus 
dem Markte nahmen: auch feinere poſenſche Wollen waren begehrt 
und wurden ca 550 Centner an ſächſiſche Fabrikanten zu 54—57 Tha⸗ 
ler gehandelt. Feine Dominialwollen, die bisher wenig Beach⸗ 
tung fanden, wurden für ſüddeutſche Rechnung gekauft und mehrere 
Poſten nahe der ſechziger Thaler umgeſetzt. Von Nuſticalwolle 
gingen Kleinigkeiten an ſchleſſiſche und lauſitzer Fabriken zu 41 bis 
44 Thlr. über; auch Schmutzwolle kam diesmal in den Handel und wa⸗ 
ren es Breslauer Händler die ſolche zu 14-18 Thlr. acquirirten. Der 
Totalumſatz beziffert ſich auf ca. 2000 Centner. Die Zufuhr war in letz⸗ 
ter Zeit wieder größer, namentlich langten aus der Provinz Preußen u. 
dem Königreich Polen größere Transporte an, welche von unſeren Groß⸗ 
händlern früher perſönlich angekauft und von denſelben auf Lager genom⸗ 
men warden. Man erwartet nach Beendigung der Frankfurter Meſſe 
weitere Lebhaftigkeit im Geſchäft, da mehrere bedeutende auswärtige 
Käufer ſich bereits aviſirt haben. 


Danzig, den 7. November. Wetter: trübe aber milde Luft. 
Wind: Süd. 

Weizen loco fand für gute und geſunde Waare beim Beginn der 
heutigen Börſe ziemlich willige Kaufluſt zu geſtrigen Preiſen; nachdem 
dieſe jedoch bei ſchwacher Zufuhr geräumt war, wurde die Stimmung 
für die andern und kranken Gattungen flau und luſtlos, und der Ver⸗ 
tauf dieſer war ungemein ſchwer. Bezahlt iſt für Sommer- 129 pfd. 
200 Ax, blauſpitzig 125 / pfd. 185 A, bunt und auch hell aber mit 
Auswuchs 119 — 123 pfd. 190—209 Ag, bunt 125 /, 128 pfd. 208—218 
Ar, hellbunt 125, 127/8, 130 pfd. 220, 228, 230 A, hochbunt und glas 
fig 128 133 pfd. 233—240 A per Tonne. Für ruſſiſcher Weizen zeigte 


8, 
8 


ſich etwas mehr Frage und iſt im unveränderten Preisverhältn!n 
für 117, 119/20, 121, 121/2 pfd. 170, 172, 175 A, beſetzt 120 . 
128/ pfd. 180, 182 Ag, 121/2 pfd, 185 Ag, beſſeren 128 pfd. Mpx 
Winter- beſetzt 129 pfd. 200 Ar, Winter 130, 131/2 pfd. 208, >10 Ar 
glafig mit Auswuchs 124/5 pfd. 205 Ag, feinbunt 131/2 pfb. 233 
per Tonne. Termine ziemlich unverändert. Nov. 215 Ar bezahl 
Mai 213 A Gd., Mai⸗Juni 215 A bezahlt. Regulir un 
215 A. 

ie loco unverändert, unterpolniſcher 122/3 pfd. wurde 
Ax, 124/5 pfd. 142 Ar pr. Tonne verkauft. Termine aa 
130 A Gd, unterpolniſcher 143 Ar Br., 140 Gd. Reg:! 
preis 136 KA. Gerſte loco nur in feinſter Qualität verkäuflich 
ſehr flau, bezahlt wurde für große nach Qualität 104 108/ 1 
pfd. 160, 172, 173, 178, 180 A per Tonne. — Erbſen looo 
140 Ax pr. Tonne gehandelt. — Rübſen loco ruſſiſche brachten 
Dotter ruſſ. 130 A per Tonne. — Spiritus loco iſt zu 47 Ar ner 
kauft. 2 


Berlin, den 7. November. — Producten⸗Bericht 

Wind: SW. Barometer 28,1. Thermometer früh s Gra 
terung: ziemlich heiter. 

Die Stimmung für Getrede auf Termine war heut im Allge 
matt, indeß haben die Preife nur vorübergehend dadurch gel? 
Schluß zeigte Erholung und feſte Preishaltung. Effektive Wa 
nur geringen Umſatz zu unveränderten Preiſen. Geh: Wei 
Roggen 8000, Hafer 2000 Ctr. 

Rüböl genoß guter Beachlung, während Abgeber ſich rar 
in Folge deſſen haben die Preiſe merklich angezogen. WGek. 200 

Spiritus hat ſich nur ſchwach im Werthe behauptet. 

Weizen loco 200—240 Ax pr. 1000 Kilo nach Qualit: 
dert, gelb. ſchleſ, märk. u. meckburg. 210-220 ab Bahn bez. - 
loco 135—157 Ag pr. 1000 Kilo nach Qualit. gefordert. Ruſſiſi 
bis 137 Ax ab Kahn und Boden bez., neuer ruſſ. 136 140 & 
Bahn bez inländiſcher 150—156 Ar ab Bahn bez. — Mais 
pr. 1000 Kilo 140-146 „Ag nach Qual. gefordert, neuer unga. 
L ab Bahn bez. — Gerſte loco 140-195 Ar pr. 1000 Kilo 


nach 
Qual. gefordert. — Hafer loco 110-165 A pr. 1000 Kilo naa 
gefordert. Oſt⸗ und weſtpr. 124--143 Ag bez. Ruſſ. 120k 


bez. Pomm. 130—150 A bez. Schleſ. 125—150 Ar bez. 
125-150 Ar ab Bahn bez. — Erbſen Kochwaare 166—195 
1000 Kilo, Futterwaare 155--165 Ar per 1000 Kilo bez. 
Weizenmehl Nro. 0: 30,00 29,00 Ar bez, Nro. 0 und 1 

27,00 A bez., Roggenmehl Nro. 0: 23,50 21,50 Ar bez., Nr 

: 20,00 - 19,00 A bez. — Oelſaaten. Raps 310-330 Ar ber, 
Rübſen 310325 per 1000 Kilo bezahlt. — Rüböl lohn 
Faß 72,2 Ar bez. — Leinöl loco 70 Ax bez. — Pen beug 
loco incl. Faß 28 Ar — Spiritus loco ohne Faß 49,1 Tr 
Nov. 48,2 — 49,1 Ax bezahlt. 

Die heutigen Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Meisen Ant 
216 A per 1000 Kilo, für Roggen auf 1361/ Ar per 1000 File, fir 
Hafer auf 136½ Ag per 1000 Kilo, für Roggenmehl auf 20 Ar per 
100 Kilo, für Rüböl auf 73,3 Ag per 100 Kilo, für Petroleum 96 A 
per 100 Kilo. 


— 


— Gold- u. Papiergeld. — 
Sovereigns 20,38 G. — 20 Fres. Stück 16,27 G. — Dinar 
4,185 G. Imperials G. Franz. Bankrnr 
bz. — Oeſterr. Bankn. 170,90 bz. — Oeſterreichiſche Silberaufven 
= — — Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 203,50 bz. 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin, den 8. November 1877 7001 


Fond. ziemlich fest. 
Russ. Banknoten 


1. 77, 


Warschau 8 Tagge. 205— 200 9 
poln. Pfandbr. 5% . . . b 62— 20 1—20 
Poln. Liquidationsbrisfe . . 54-40] 53-70 
Westpreuss. Pfandbriefe 94 94 


Westpreus. do. 4½% : 
Posener do. neue 4% , . 


; 94—10 95-10 


170-900 90 


Oestr. Banknoten 

Disconto Command. Anth. 
Weizen, gelber: 

NoF-wprtttt... 

Apries 8 
Roggen: 


20950808 — 50 


1d d 3 139 137 

E 2. +, 55,05 . . 138-5012" 

Dezbr.-Jan. * * * . * . * . 139—50 1 39 

April-Mai : . * * * „ „ „ . 144 1 4 
Rüböl. 

NU re 8 7420 73-507 

April-Mai ER REN 72—30| 7° 
Spiritus, 

1060... se WE 
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April.. 51 
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Lombardzins fuss 67% % 


Thorn, den 8. November. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 1 Fuß 10 Zoll. 


Briefkaſten. 


— Eingefandt. Den Einſender einer Annonce, welche beleid genen 
Inhaltes für eine in Berlin S. Straße wohnende Dame iſt, 
wir, da die Annonce nicht in unſerem Blaite Abdruck finden aun, ich 
die eingeſandten 60 „ in Briefmarken gef. abholen zu wollen, wibrieen. 


falls wir den Betrag à Conto der Schönwalder Typhuskrank ini 


ben werden. D. Red. 


Telegraphiſche Pepeſchen 
der Thorner Zeitung. 8. 11. 77. 3 Uhr Nm. 
Petersburg, 8. November. Ein offizielles Teleg aum 
aus Kurükdara vom 6. d. Mts. meldet, daß om 4. 
lonnen der Generäle Heimann und Tergukaſſoff nan 
nennſtündigen Kampfe die Truppen Moukhtar und 
Paſchas aus ihren befeſtigten Poſitionen bei Dew 
vertrieben und vollſtändig ſchlugen. Die Türken fly 
in völliger Unordnung, das Lager mit allen Vorräth hn 
Waffen zurücklaſſend. 
. Paris 8. November. Mac Mahon erklärte am 6. 
beim Empfang der Delegirten der Rechten auf das Beſt 
daß er eniſchloſſen ſei, nicht zurückzutreten. 1 
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. g) 30 Ellen blaue Leinwand zur Un 


suferate. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Lieferung von 
a) 48 Frauenhemden, 
b) 48 Mannshemden, 
c) 48 Bettbezügen, 
d) 48 Kopfkiſſenbezügen, 
e) 36 Küchenhandttücher, 
1) 8 feine Laken, 


fertigung von Taſchentüchern 8 
für das Krankenhaus bierfelöft im 
Wege des Angebots, haben wir auf 


Handwerker - Verein. 
Sonnabend, den 10. d. Mts. Abends 
8 Uhr findet im Saale des Artus · 

bofes ein 
Concert 
für die Mitglieder des Vereins ſtatt. 
Nach dem Konzert 
Tanzkränzchen. 
Entree pro Perſon 25 Pf. 
Eine Hille kerl 1 
apifferie- Artikel: 
en Teppiche, Kiffen, Schuhe 


empfiehlt das Bier⸗Depot von 


Grubnauer Lagerbier 30 Flaſchen 3 Mark 
Culmbacher Bier 15 Flaſchen 3 Mark 


J. Schlesinger. 


Die einzige Conſtruction, 


ken kann. 


General⸗Depot bei Elnain & Co. in Frankfurt a. M.; 


Vor den zahkreichen Fälſchungen und Nachahmungen wird gewarnt. 
Fabrik in Laon (Dép. Aisne), Frankreich. 


utterbruft wirkend. (Unter Garantie.) 
welche der Milch aus⸗, aber niemals zurückzu⸗ 
fließen geſtattet, und mittelft welcher das Kind ohne jegliche Anſtrengung trin⸗ 


geruchtoſe Cloſels 
in 5 verſchiedenen Größen empfiehlt 
Robert Tilk. 


Junges fettes Hammelfleiſch 


Kinder-Sangeflafchen von Monchopaul vont die deten 30 P. 


So gut wie die 


in einzeluen Pfunden. 


Ganze Hammel 
zum Salzen billiger. G. Wolff, 
. . Fleiſchermeiſter. 

Im Verlags⸗Bureau in Altona er 


ſchien: 


. ſ. w. haben wir i iſe bedeu⸗ 8 8 5 4 
re ene e. et berabgeſeht und Ge N diesel in Berlin bei Gebr. Gehrig, Hofliefer., Beſſelſtr. 16. Des i 


Mittags 12 Uhr 


2 Termin anberaumt. 


Offerten hierauf ſind bis zum obigen 
Termine nebſt Proben verſiegelt und 
mit der Aufſchrift verſehen „Angebote 
auf Lieferung von Krankenhausbedürf⸗ 
niſſen“ an die Oberin im Kranken⸗ 
hauſe abzugeben, woſelbſt auch die Pro⸗ 
ben von den zu liefernden Gegenſtänden 


ben zum Einkauf billiger 
Weihnachts⸗Geſchenke. 
Geſchwiſter Krantz. 


A. Barrein, 
Kunſtgärtner. 
Botaniſcher Garten Thorn. 
empfiehlt zur Herbſtpflanzung 


IS . 
3 
Gicht und Rheumatismus, 
deren Lähmungen und andere innerliche und äusserliche seither für unheilbar 
gehaltene Krankheiten. 
Leidenden jeden Grades, denen schon längst nicht mehr in den 
Sinn gekommen ist, noch dieses oder jenes für ihr Leiden zu ge- 
brauchen und dio kostbare Gesundheit wieder zu erlangen, ist 
dennoch eine Hoffnung geblieben, sich von ihrem jahrelangen 
Elend befreien zu können, mögen die Leiden innerliche oder äus- 
serliche, mögen nur einzelne oder alle Körpertheite affioirt sein. 
Dem Darsteller der Moessinger’schen Mittel zat es unsäg- 


für die Jahre 1878 und 1879. 10 9. 
Des alten Schäfer Thomas 
Prophezeiung über den 
Türkenkrieg und die Türkei. 
10 & Zu haben bei: Walter Lam- 


Ein Zimmer sh 


U 


liche Mühe gekostet, bis es ihm gelungen ist, du ch seine neue 9% 
Heumethode: Ablagerungen (Verknorpelungen) ira verhärteten 
Zustande Meder zu erweichen und zum Vertheilen zubringen, & 
wodurch allein das Gelenk, resp. die Sehne wieder in die 
frühere Lage greifen kann und die Circulation Blutes wie- 
derhergestellt wird, ferner jene leidenden I Aale, welche vor- 
her gekrümmt waren oder in Folge der Schmerzen nioht bewegt 
werden konnten, sowie die loidendon Theile, welche bereits 

\, gefühllos geworden waren, wieder zu beleben und zu kräftigen. 
5 5 Die uarnäckigste und langjährige Kopfgicht wird gelindert) 
ein einer Minute und geheilt binnen 3 Tagen. 

Man verwechsele diese Mittel nicht mit jenen Zufallsgemischen betrügerischer & 
Kurpfuscherei, die schon Manchem die Augen geöffnet, Der beste Beweis, dass meine 
Mittel im hofinungslosesten Zustande noch heilen, ist der, dass Jeder den Erfolg schon den 
zweiten Tag verspürt und zwar einerlei, ob es eine schwächere oder stärkere Natur 
ist. Die Mittel können vom Greise wie vom Kinde gebraucht werden, ferner wird 


Frucht⸗ u. Zierſträucher 2c. 


als beſonders preiswürdig gegen Caſſa. 


ur Anſicht ausliegen. 
. 1 20. Oktober 1877. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Im Laufe des 3. Quartals find an 
milden Gaben bei der Armenhaus⸗Kaſſe 
hierſelbſt eingekommen: 

1) vom Pfarrer Herrn Geſſel 
Collektengeld am Sonn⸗ 


mit ſeparatem Eingang iſt zu vergeben 

bei I. Schlesinger. 
Meine eine Stunde von Bahnhof 

Laskowitz gelegene, betriebsfähige 

Dampfſchneidemühle 

mit Voll⸗ und Horizontal⸗Gatter, mit 

auch ohne Gebäude, iſt billig zu ver⸗ 

kaufen. Moritz Fabian 


Zahnarzt 
Kasprowicz. 
Sokannisftr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina⸗, Cementplomben. 
Nichtemafchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


lin Thorn. 


derjenige, welcher seinem Berufe noch nachgehen kann, dureh die Kur nicht ge- 


* { 2 10 Ar 58 stört, mögen nun die Leiden durch Erkältung, Fallen, feuchte Wohnung, verdorbenen 
5 tag den 9 September 3 Alte Magen, durch Ueberanstrengung der Nerven u. 8. w. entstanden sein, Ich brauche 
24 2) vom Pfarrer Herrn 2 nicht zu wissen, ob die gewöhnlichen Kuren wie Schwitzen. Leberthran, Petroleum, # 
Er Klebs des [ 2 Ar 15 d. Baden, Warmhalten odor sonstige Quacksalbereion schon angewandt sind, nur bitte zw 
. gl. I garw eine ich, kurz das Leiden u. rein Stadium zu beschreiben. Bitte um genaue Wohnungsangabo. f 
8 L. G. Moessinger in Frankfurt a. M. bevor er eine Kur unternimmt, |E 


zujammen 12 Ag 39. 
was hierdurch veröffentlicht wird. 
Thorn, den 29. Oktober 1877. 


F Der Wagiſtrat. 


vom Jahre 1850 bis 1856 empfiehlt 


A. Mazurkiewiez. 


Anterricht in der 


Aquarell- und Vaſtell- 


oder die Hoffnung auf Gene⸗ = 


vor Anwendung meiner Zur (welche nur unbedeutende n Opfer auferlegt) kann cle 
gronso Reihe von Dankschreiben Ashellter, die mir allein in den letzten Wochen zugekommen, ii 
und über deren Authentleltät sich bei den Betreffenden zu informiren ich Jedermann freistelle, MM 
eingesehen werden. 
Te 


=) fung ſchwinden läßt, ſich ohne 

Koſten von den durch Dr. Airy's 
Heilmethode erzielten über- 
raſchenden Heilungen überzeugen = 
kann, ſendet Richter's Verlags⸗ = 
Anſtalt in Leipzig auf Franco⸗ 


ne EIER e 


ere de 
RD 2 


rvenleide 


FE { a 7 1 2 Verlangen gern Jedem einen = 
; > Ra 3 5 Ma exei 5 „Attest Auszug“ (190. Aufl.) 
13 Rrieger- Be = Verein. ſowie der franzöſiſchen Sprache Sch wächezuständ e, n e 
N 4 ertheilt Louise Blank, allgemeine wie spezielle, weichen unbedingt den in Peru feit Urzeiten anerkann⸗ Nr lanen. N 


Bon dem illuftrirten Originals = 
werke: Dr. Airh's Naturheil⸗ = 
methode erſchien die 100. Aufl., 3 
usgabe, Preis 1 Mt., 
urch alle Buch⸗ 


Neuſtädt. Markt Nr. 144. 


ten Heilkräften der Coca⸗Pflanze, welche Alex von Humboldt wärmſtens für 
Europa befürwortete. Die rationell aus friſcher Pflanze bereiteten Coca-Präp. 
der Mohrenapotheke Mainz, das Refultat eracter Studien und Verſuche eines 
Humboldt⸗Schülers, Dr. Sampfon, erwieſeu ſich ſeit langen Jahren als 
einzig reelles, für ob. Leiden unerſetzliches Kraftmittel. Nach deutſcher Arznei ⸗ 
tare 1 Schachtel 3 Rmk., 6 Sch. 16 Mk. Näheres gratis franco d. d. 
Mohren-Apotheke Mainz, und deren Depots: Berlin, B. O. Pflug, Louiſen⸗ 
ſtraße 30, Apoth., Berliu, M. Kahnemanu, Schwanenapotheke, Spandauer⸗ 
ſtraße 77, Breslau, S. G. Schwarz, Ohlauerſtraße 21, Königsberg in Pr., 
A. Brüning, Krumme Grube, Apoth., Magdeburg, fämmtliche Apotheken. 


ion TER 
ar Srange und Erbo- 5 Die Lalritz sche 2 
Waldxoll- Producte 


lungs bedürftige. 
Die . feigen hat 7 
in run = An in 8 5 ei · 27 
ner ſehr gefunden, auch im Winter ger = — — 
baer, d. de Vote een Die Waldwoll-Unterkleider, Leibbin- 
5 l alem] 

den 2c. als ausgehe eee Schutz 
mer erfreulichen Anfang gemacht. Das 255 gegen rkältung. E 
Haus in nun auch für den Winter her⸗ 5 Die Waldwoll-Watte, das Waldwoll-Gel ꝛc., ſeit 
gerichtet und nimmt für dieſe J 908 langen Jahren gegen Gicht und Aheumatismus tauſendfach 
Freuden Kranke und Grholungabedürf- bewährt, ärztlich geprüft und verordnet, find für Thorn und 8 

RE 


Sonnabend den 10. d. Mts. Abends 
8 Uhr Appel im HIldebrand'ſchen 
= Lokale. = 
Thorn, den 8. November. 1877. 

d Krüger. 


> Am 2 1. November 

Großes Concert. 
(Hofmann.) 
Täglich friſche 


f Paſteten . Bouillon 


empfiehlt 
R. Buchholz. 


1 1 Gerſeumehl, BE 


Jubel⸗A 
zu beziehen 


Tum 


IF 


Prof. Dr. Schäfer’s 


Universalthee gegen 
Gicht, Hämorrhoiden 
und 
Magenkrämpfe 


laden-Fabrik in Cöln 


übergab den Verkaufihrer anerkannt 
guten Tafel- und Dessert-Cho- 
laden, sowie Puder-Cacao's in 


Thorn den Herren: L. Dam- 
mann & Kordes, Fr. Schulz, 
Conditor R. Tarrey und Con- 
litor A. Wiese. 


# — 


verordnet 
Dr. med. Müller, 
Frankfurt a. M. 


* 
gun 
88 
28 


Methodiſche Anleitung 
zum Selbſtunterricht 
und zum Gebrauch in 
Schulen 
Nebſt 25 Stück einf, u. 
doppelten Rundſchrift⸗ 
federn in 9 Sorten. 
Preis 4 Mark. 
Schulausgabe A. mit 
25 Federn 2 M. 
Schulausgabe B. mit 
9 Federn 1,20 M. 


Bei M. Schloß in Eöln erſchienen und 
ſind vorräthig bei W. Lambeck in Thorn. 
Heller St. 30 Lieder von F. Schubert 
f. d. Pianoforte übertragen 6 A. 
Hempel R Naſenlied für 1 St. m. 
8 ga 75 J. Kipper H. Heitere Lieder 
und Geſänge für 1 St. m. Pft. Nr. 1 
Das verdammte Pianino 50 d, Nr. 2 
"ae Bine und Balduin 75 d, Nr. 3 
Das arme Dorfſchulmeiſterlein 75 4, 


und in Aufnahme leidender und Erho⸗ 
lungsbedürftiger Patienten letzten Som⸗ 


i 


S 


genannt, mit ſchönem Garten angekauft 

tige auf. Auch einzelnen Einſamen 2 h ; 
und Betagten möchte das Haus ein i Umgegend nur allein acht zu haben bei 
freundliches Daheim, wenn moglich und 


Der Sonntagsreiter 75 J. Kuntze C 
Die beiden Ehefrauen. Humoriſt. Duett 
3 f. 2 Soprane m. Pft. 2 4. L Ar⸗ 
konge A. Der bequeme Trinker f. Baß 
1 , König Wein f. Barit. m. Pft. 
75 §. Peters J. Wiederkehr Lied f. 

hohe oder tiefe Stimme m. Pft. a 50 &. 
Röͤslein im Walde Lied f. bohe oder 
tiefe Stimme m. Pit. a 50 4, Rhein⸗ 
lied f. hohe oder tiefe Stimme m. Pft. 
a 50 (25. Auflage) Trinklied f Ba⸗ 


mir mein Lieb Lied’. f. hohe St. m. 


Pkt 75 9. 


Schlesinger's Restaurant 


erwünſcht, auch angenehmen Lebens⸗ 


dem Intereſſe dienender Liebe entipre-| ; 


chend. Sorgſame Pflege wird durch 
erfahrene Diakoniſſen geübt. 


Nähere Auskunft ertheilt gern der 
Anſtaltsgeiſtliche Pfarrer Walter in Karls⸗ 


zube. (Baden) 


m 


In meiner Lederhandlung 
findet ein auftändiger kräf⸗ 


5 tiger Knabe moſaiſchen Glaubens ſofort 
kriton m. Pft. 50 4. Koch E. Grüß Stellung als Lehrling. 


Adolph Sprinz, 
Inowrazlaw. 


3 Grubnauer Lagerbier 


% aus ber Brauerei von Georg Sandler von vorzüglicher Qualität, ſowie feine 
Küche bei prompter Bedienung wird dem verehrten Publicum beſtens empfohlen. 


3 Allen Dampfkeſſel⸗Beſitzern empfehle 
. Fox & 


* 
Bet,’ 1 


ier 


To 


FR nicht leitende Compoſition 


Zeitungen des In⸗ und Auslandes 


befördert Annoncen auer Art in 
die für jeden Zweck 


Zeitungen und berechnet nur die 


abend bieten. Die Penſionspreiſe ſind]? 


ie (Sup US OASTUTA STONE 
5 Dach Pak ee > 5s 
en Wa N ZRS 


der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 

dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 
„Verliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 


5 1,500 


D. Iternberg. 


für 8 Mark! 


Ferlin Induſtriel 


leicht gehende 


paſſendſten liefere ich für 


Original⸗Preiſe 
licher Beſchreibung. Jede 


rempl. 


ine Nähmaſchine | 


Der größte und neueſte Triumpf der 


Nicht etwa ein Spielzeug ſon⸗ 
dern eine vortrefflich nähende und 


Nähmaschine 
nurs Mark 


gut in Kiſte verpackt gegen Nachnahme 
oder franeo Einſendung mit ausführ- 
namilie, 
welche ſich bis her noch vor den hohen 
Anſchaffungskoſten fürchtete, wird ſich 
jetzt eine Nähmaſchine kaufen können. 


Vorräthig in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Eine Penſionairin im Alter von 


6110-14 Jahen fiadet Aufnahme in 


einer Familie, wo zugleich Nachhülfe 
in den Wiſſenſchaften und in der Mu⸗ 
fit ertheilt wird. Näheres in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 


Ein Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen wird zum 
ſofortigen Antritt geſucht. 
Louis Lewin. 
Getreidegeſchäft, Weißeſtr. 
Ein Barbier⸗Gehilfe ſindet 
Kondition Eliſabethſtr. 8. DR 
erechteſtr. 118 eine mittlere Woh⸗ 
nung zu vermiethen, und 117 oder 
118 bei geringer Anzahlung zu verkau⸗ 
fen oder gegen ein kleines Grundſtück 
außerhalb der Stadt zu vertauſchen. 


Theater- Anzeige. 
Freitag, den 9. November. Erſtes Des 
but des Fräulein Elise Fischer vom 


| zur Bekleidung von Dampfkeſſeln, Rohrleitungen ze. Bedeutende Erſparniß an 5 3 5 
7 ae Dieſe Compoſition, welche das Entweichen der Hitze verhin⸗ die geleſenſte Zeitung Deutſchlands C. Gaudlitz 5 Se 3 
bert, iſt anerkannt die beſte ihrer Art: dieſelbe wird in England und Schottland] geworden iſt, als für alle Inſerations. in Leipzig, Thalſtraße 12. von Strauß. Adele“ Fräulein 

ſeit langen Jahren angewendet und entſpricht bei weſentlich billigerem Preiſe] zwecke geeignet, beſtens empoblen. Meine en ½ Meile vom Bahn- Fischer als erſtes Debut. 
als dem anderer derartiger Fabrikate allen Anforderungen in vollſtem Maße] Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt Too 8 0 Nähe Nee her In Vorbereitung: „Der Hypo⸗ 
Di.ieſelbe kann von er Unkundigen ſelbſt ſehr leicht aufgetragen und Aufträge zur Vermittelung an . Feſtungswerke leere Die chonder“. Luſtſpiel in 5 Akten von 
bei Veränderungen des Betriebes ſtets wieder gebraucht werden. In Tonnen obiges Bureau. gelei, ſowohl beſten als ergiebigſten Moser. „Girofle, Girofla.“ Komiſche 


von 4 Centner. 


3 Wilhelm Matinee. 


Magdeburg. 


Ein Laden 


vermiethen. 


ft von ſogleich 
oder ſpäter zu 
Helene Levit. 


Lehmlagers, 


bin ich Willens unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
J. A. Fenski. 
— 
Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck in Thorn. 5 


Operette in 3 Akten von Le Cog. 
Die Direktion. 


4 


